Breslauer Kreis Blatt. 


Weiter 


Jahrgang. 


Sonnabend, 2; 


den 28. November 1835, 


Breslau, den 13. November 1835. 
2. 


Kommandant von Tyrol, 


In dem Kriege der tyrolor Landleute gegen die 


Baiern und Franzoſen im Jahre 1809 zeichnete 
ſich beſonders der Sandwirth Andreas Hofer 
als ein ſehr thaͤtiger und patriotiſch gefinnter 
Mann aus. Ohne Kriegskunſt und Kriegserfah⸗ 
tung, führte er, von reiner Vaterlandsliebe bes 
eiſtert, blos durch ſeinen Muth, ſeine Tapfer⸗ 
eit „ feinen gefunden Verſtand und das Zutrauen, 
das er ſich bei ſeinen Streitgenoſſen zu erwerben 
wußte, manchen ſchoͤnen Sieg herbei, durch 
welchen er ſeinen Namen unvergeßlich machte. 
Nicht minder berühmt wurde er auch in ganz 
Deutſchland durch den Maͤrtyrertod, womit am 
Ende feine rühmlichen Thaten belohnt wurden. 

Dieſer merkwuͤrdige Mann wurde im Jahre 
4765 im Paſſeyer Thale in Tyrol geboren. 
Sein Vater war ein wohlbabender Wirth; er 
rien trieb Wirthſchaft, Handel mit Wein, Getrei⸗ 

pferden und anderm Vieh, und erwarb ſich 
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damit ein nicht unbedeutendes Vermögen, Er 
hatte zwei Wirthshaͤuſer, wovon das eine an 
einem Orte ſtand, der unter den Namen des 
Sandes bekannt war; daher der Name Sand: 
wirth, den Hofer fuͤhrte. 

Will man ſich ein Bild von der Perſon 
dieſes Mannes machen, ſo muß man ſich unter 
ihm einen Landmann von mehr als mittelmaͤßi⸗ 
ger Größe und ſtarkem Knochenbau denken. Er 
trug einen langen ſchwarzen Bart. Sein gewoͤhn⸗ 
licher Anzug, in der erſten Zeit feines oͤffent⸗ 
lichen Lebens, war nur die Tracht der wohlhaben⸗ 
den Einwohner ſeines Thals. Spaͤter legte er 
ſich einen ſehr großen ſchwarzen Hut zu, ſeitwaͤrts 
aufgeſchlagen, mit dem Bildniß der Mutter 
Gottes auf der Krempe, und mit einer Feder 
geſchmückt. um den Kopf des Hutes lief ein 
Band, worauf mit goldenen Buchſtaben die 
Worte geſtickt waren: Andreas Hofer, proviſori 
ſcher Kommandant von Tyrol. An ſeiner Seite 
bing ein großer Offizierſaͤbel, am Halſe ein 
glaͤnzendes Schild und ein Kreuz, Sein roͤthliches 
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Geſicht, feine Stumpfnaſe, fein kuͤhner Blick 
druͤckten Kraft und Gutmuͤthigkeit aus und 
floͤßten Zutrauen ein. Er redete nur ſchlechtes 
Deutſch im groͤbſten Tyroler Dialekt, las ſchlecht, 
ſchrieb und rechnete noch ſchlechter. 
dürftig waren feine übrigen Kenntniſſe, inſofern 
ſie nicht ſeinen Handel und ſeine Wirthſchaft 
betrafen. 
woͤmiſch⸗ katholiſcher Chriſt. 


Schon in dem Kriege vom Jahr 1799 war 
Hofer unter feinen Landsleuten als ein kuͤhner, 
rechtlicher, für das Vaterland begeiſterter Mann 
bekannt; es wurde ihm daher bei dem damaligen 
Landſturm die Fuͤhrung ſeiner Gemeinde als 
Hauptmann anvertraut, und im Jahr 1809 
trat er als kaiſerlich⸗ oͤſterreichiſcher Ober-Kom⸗ 
mandant in Tyrol auf. Ob ihm dieſe Wuͤrde 
wirklich von der o ſterreichiſchen Regierung über: 
tragen, oder ob ſie ihm blos von den Tyrolern 

ertheilt worden, iſt nicht mit Gewißheit bekannt. 

Wie dem nun ſey, ſo konnte man keinen Anfuͤh⸗ 
rer waͤhlen, 
feines Vaterlandes beſeſſen und den Scharf⸗ 
ſchuͤtzenkrieg beſſer verſtanden hätte, als er. 
Wahre Feldherrnstalente beſaß er aber wenig, 
und die Stellungs⸗ und Vertheidigungskunſt was 
ten ihm fremd. Gleichwohl beſtanden die Tyroler 
unter ſeiner Leitung viele gluͤckliche Gefechte 
gegen die Feinde. Und war ein Sieg errungen, 
dann zeigte ſich Hofer erſt als Menſchenfreund 
auf ſeiner achtungswuͤrdigſten Seite. Er hielt 
ſeine Leute von Mord und Brand, von Pluͤnde⸗ 
rung und unmenſchlichen Ausſchweifungen zuruͤck, 
und rettete vielen unſchuldigen Schlachtopfern 
das Leben. 


Zu ſeinen Untergebenen ſprach er nicht in 
dem gebieteriſchen Ton eines Generals, ſondern 
mit den zutraulichen Worten eines Bruders: 
Meine lieben Waffen bruder, morgen 
wollen wir die Feinde angreifen; haltet 
euch tapfer! So lauteten ſeine Befehle. Woll⸗ 
ten ihm ſeine Streitgenoſſen nicht gehorchen, 
5 wurde er zwar boͤſe und ſchrie in ſeinem 

orn: Hab' ich euch nicht zu befehlen? bin ich 
nicht euer Kommandant? muͤßt ihr mir nicht 
gehorſam ſeyn? aber er ließ keinen erſchießen, 
oder ſonſt exemplariſch beſtrafen; daher wurden 
auch von pielen, die nicht auf Worte hören 


Eben ſo 


Seines Glaubens war er ein guter 


der eine genauere Ortskenntniß 


wollten, wider ſeinen Willen manche Greuel 
begangen. 

Waͤhrend ſich die Tyroler unter der Anfuͤh⸗ 
rung dieſes braven Mannes tapfer mit den 
Feinden des Vaterlandes herumſchlugen, wurde 
von den kriegfuͤhrenden Maͤchten der Wiener 
Friede geſchloſſen, in welchem Hofer mit ſeinen 
Getreuen feinem Schickſal überlaſſen wurde, 
das grauſam genug war. Es drangen naͤmlich 
die Baiern und Frazoſen, die ſchon aus dem 
Lande vertrieben waren, mit verſtaͤrkter Macht 
wieder herein. Hofer wollte, auch verlaſſen 
von dem Kaiſer, ſein Vaterland gegen die 
Heranftürmenden Feinde vertheidigen; allein 


er hatte das Unglück, uͤbermannt zu werden, 


und mußte ſich auf die Gebirge fluͤchten. 
Hier verbarg er ſich vom Ende Novembers bis 
Anfang Januars, vier Stunden weit von ſei⸗ 
nem Wirthshauſe auf dem Gebirge in der Schnee⸗ 
welt, wo er in einer einſamen Alpenhuͤtte ein 
unſicheres Obdach fand. Seine Vertrauten, un⸗ 
ter denen ſich ein gewiſſer Staffel befand, vers 
ſahen ihn mit Speife und Trank. Gern haͤtten 
fie ihn beredet, nach Wien zu entfliehen; Kaifer 
Franz ſoll ihn ſelbſt in einem eigenhaͤndigen 
Schreiben dazu eingeladen haben, allein Hofer 
war nicht zu bewegen, Frau und Kind zu ver⸗ 
laſſen. So wurde er denn am Ende ein Opfer 
ſeiner treuen Anhaͤnglichkeit an ſeine Lieben. 
Zwei ſeiner Freunde, Wild und Staffel, 
wurden zu Verraͤthern an ihm. Wild ſteck te 
dem franzöſiſchen General Baraguay d'Hilliers, 
daß Staffeln Hofers Zufluchtsort bekannt ſei. 
Sogleich wurde dieſer verhaftet und durch Ver⸗ 
ſprechungen und die Schrecken der Todes angſt 
dahin gebracht, daß er Hofers Aufenthalt ver⸗ 
rieth, und ſelbſt der Wegweiſer der Colonne 
wurde, die ſeinen ehemaligen Freund gefangen 
nehmen ſollte. 
(Die Fortſetzung folgt.) 


Rat hgeber. 


Gefrorne Gemuͤͤſearten und Obſt 
wieder genießbar zu machen. 
Man lege dieſelben in kaltes Waſſer, wel⸗ 
ches man mit Schnee und etwas Salz vermiſcht 
hat, und ſtelle fie an einen Fühlen Ort, abet 
auf keine Weiſe in die Wärme. Nach 4 Stun 
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den gieße man das Waſſer ab, und laſſe die 
Gemuͤſearten an einem luftigen Ort abtrocknen. 


Aepfel und Birnen trocknet man aber mit einem 
Tuch ab, und verwahrt ſie dann beſſer, ſo daß 


fie nicht zum zweitenmal erfrieren konnen. 
60. Vom Schwitzen der Füße. 
Das Schwitzen der Füße verurfacht nicht 
nur einen uͤblen Geruch, ſondern es werden auch 
oft die Fuͤße vom Schweiß wund gefteſſen. 
Doch iſt es, ſo unangenehm es auch iſt, eine 
Wohlthat der Natur, und darf daher ja nicht 
gewaltſam gehindert werden. Folgendes Mittel, 
welches ganz unſchaͤdlich, aber ſehr wirkſam iſt, 
möge daher hier eine Stelle einnehmen. Man 
ſtreue jeden Morgen eine Handvoll Roggen⸗ 
oder Weizenkleie in die Struͤmpfe, welche nicht 
allein die Feuchtigkeit anzieht, ſondern auch die 
Fuͤße kuͤhlt. Dieſe Kleie, die des Abends feucht 
iſt, wird ausgeſchuͤttet, und die Strümpfe wer⸗ 
den gut gerieben und getrocknet. Hierdurch wird 
nicht allein das Wundwerden der Füße gehins 
dert, ſondern auch die Jedermann ſo hoͤchſt uns 
angenehme Ausduͤnſtung derſelben unterdruͤckt, 
ohne daß man den geringſten Nachtheil davon 
verſpuͤrt. Auch kann man es eine Zeit lang 
ausſetzen und wieder anfangen, wenn man 
merkt, daß es noͤthig iſt. Sollten die Füße 
abermals wund werden, ſo iſt nichts beſſer, als 
daß man ſie mit warmen reinem Talg von 
einem brennenden Lichte beſchmiert. 
61. Der blutreinigende Hafertrank. 
Man nimmt 14 Pfund guten Hafer, eine 
Handvoll klein geſchnittene Hindlaͤuftwurzel, und 
kocht beides mit 12 Maaß Waſſer bis zur Huͤlfte 
ein. Zu den durchgeſeiheten 6 Maaß thut 
man 1 Loth gereinigten Salpeter und 12 Leth 
Be, laͤßt es am Feuer aufwallen, die Maſſe 
m Keller erkalten, klaͤrt fie ab, und verwahrt 
die Abklaͤrung zum Trinken. Dieſer Trank iſt 
in vielen Krankheiten ein ſchaͤtzbares Mittel. 
62. Halsweh. N 
Das leichte Halsweh von Rheumatismus 
und Erfältung, weicht durch eine zeitige Erwaͤr⸗ 
mung deſſelben mit Wolle, wollenen Struͤmpfen 
und Tuͤchern, — dadurch, daß die verloren ge⸗ 
angene Ausduͤnſtung wieder hergeſtellt wird. 
ält es mit dieſer ſchwer, fo muß man einen 
Arzt deshalb um Rath fragen; iſt aber das 
Uebel nicht von ſo großer Bedeutung, aber doch 
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der Art, daß es öfters leichte Schmerzen an 
Funde und Mandeln, Heiſerkeit und aufge⸗ 
aufene Druͤſen macht: ſo iſt das längere, oder, 
wenn man daran gewöhnt wird, das beſtaͤndige 
Tragen eines einen Finger breiten wollenen Ban⸗ 
des ſehr anzurathen. Durch den aͤußeren Reiz, 
den es macht, ſcheint es die rheumatiſche 
Materie von den inneren Theilen wegzuziehn, 
Bei gefährlichen Halsbeſchwerden iſt die Her⸗ 
beirufung eines Arztes durchaus noͤthig. 

63. Selbſt entſtandene Geſchwüre zu 

heilen. 

Auf dem Lande iſt es gar nichts Seltenes, 
daß Leute aus Mangel an Reinlichkeit, Geſchwuͤre 
bekommen, die aufbrechen, hart werden, und 
nicht gut wieder zu heilen ſind. Dieſen kann 
man — nach Hufeland's Journal der Heil⸗ 
kunde — rothe Schnecken darauf zu binden, 
rathen, wodurch die Haͤrte verſchwindet und die 
Geſchwuͤre bald heilen. 


Anzeigen. 

Nachmittags den 11. November fand der 
Dienſtknecht Franz Weinert aus Eckersdorf auf 
der Bohrauer Straße einen alten, mit Cavall, 
gezeichneten, Sack, worin eine lange ſtarke 
Kette nebſt 4 Raspeln. Der Verlierer hat ſich 
legitimirend bei den Ortsgerichten zu Eckersdorf 
diesfalls zu melden. i 5 


Vormittags d. 20. Novbr. fand die Tochter 
des Gerichts-Scholzen zu Schmiedefeld drei neue 
kleine Damenhuͤte, worunter zwei von blauſeide⸗ 
nem gemuſterten Zeuge und einer von dunkelblau⸗ 
em Levantin, in einem Graben auf Coſeler Gebiet 
unweit der Kunſtſtraße. Eine zerbrochene Schach⸗ 
tel war des Aufhebens nicht werth, die Hüte 
befinden ſich in Verwabrung des Gerichtsſcholzen. 


Der Eigenthuͤmer des von dem Dreſchgaͤrt⸗ 
ner Gottlieb Pohl aus Klein Gandau auf Coſe⸗ 
ler Gebiet gefundenen leeren ledernen Reiſekoffers 
hat ſich dieſerhalb bei dem hieſigen Königl. 
Landraͤthl. Amt zu melden. 

8 — 


Diebſtahl. In der Nacht vom 20. zum 


21. November wurden durch gewaltſamen Ein⸗ 


bruch aus dem Schaafſtall 


zu Steine zwe 
Schaaft geſtohlen. i 
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Diebſtahl. Dem hier bei dem Schu⸗ 
macher⸗Meiſter Fraͤnkel, Weidenſtraße No. 3, 
in Arbeit ſtehenden Schumacher-Geſellen Ans 
dreas Weiner wurde bei feinem Uebernach⸗ 
ten zu Groß⸗Tſchanſch in der Nacht vom 17. 


zum 18. Novbr. ein ſchwarzledernes Felleiſen, 


worin nachſtehende Sachen waren, entwendet: 

Ein blautuchner Oberrock mit dergl. Kra⸗ 
gen, Kittai⸗Futter und Bandknoͤpfen; ein Paar 
ſchwarztuchne Hoſen; ein Paar Parchent⸗Unter⸗ 
boſen; ein Paar gelbe und ein Paar blaͤuliche 
Nanking⸗Hoſen mit ſchwarzen Blümchen; drei 
Manns⸗Hemde, gezeichnet A. W.; zwei ges 
bluͤmte Mancheſter- und eine grüne Tuch-Wefte; 
vier weiße und ein ſchwarzblau ſeidenes Vor⸗ 
hemdchen; ein weißes und zwei ſeidne Farirte 
Halstuͤcher; zwei Stuͤck leinene bunte Schnupf⸗ 
tuͤcher; ein Handtuch; ein Paar weiße und ein 
Paar ſchwarze lederne Handſchu; ein von 
Sammt geriſſenes Uhrband und zwei broneirte 
Uhrketten, an deren einen ein Drehpetſchaft befind⸗ 
lich iſt; zwei Paar weißwollene Manns⸗Socken; 
ein Paar getragene lange kalblederne Stiefeln; 
ein Paar Schlafſchue; eine blaue und eine weiße 
Arbeits⸗Schuͤrze; vollſtaͤndiges Werkzeug für 
einen Schumacher⸗Geſellen. 


Diebſtahl. Abends den 20. November 
wurde in der Naͤhe der ſogenannten Pelzbruͤcke 
von einem hierher gehörigen Plauwagen, nach— 
dem hinten am Wagen die Plaue durchſchnitten 
worden, geſtohlen: 2 Stuͤck z breite weiße Lein⸗ 
wand, 1 Stuͤck ſchmale, 1 Stuͤck 3 breite roth⸗ 
geftreifte Idelt⸗Leinewand, fo wie eine Schachtel, 
worin ſich befanden: 1 ſchwarzſeidener und 2 blau⸗ 
ſchwarzſeidene Frauenhuͤte; erfterer mit lilla Band, 
letztere mit ſeidenem Bande, blau und gruͤn ge⸗ 
ſtreift; auf jedem Hute befand ſich ein Blumen⸗ 
ſtrauß. 1 Flaſche mit Eſſig⸗Aether; 1 Paar 
Pelzhandſchu von Haſenfellen, 


Diebſtahl. In der Nacht vom 10. zum 

41. d. M. iſt dem Fuhrmann Joſeph Kloſe zu 

Thauer ein dem Kaufmann Plaͤſchke zu Streh⸗ 

len gehoriger Koffer vom Wagen, in welchem 

ch nachſtehend verzeichnete Gegenſtaͤnde befun⸗ 
den haben, geſtohlen worden: 
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1. Ein brauner Rock mit ſammtnem Kra⸗ 
gen. 2. Ein ſchwarzer Frack (ganz neu). 3. Ein 
Paar ſchwarze Hofen (ganz neu). 4. Ein Paar 
grautuchne Hoſen (alt). 5. Eine ſchwarze Atlas⸗ 
Weſte. 6. Drei andere Weſten. Waͤſche, theils 
mit P. G., tbeils mit M. P. gezeichnet, beſte⸗ 
hend in Hemden, baum⸗ und ſchaafwollenen 
Struͤmpfen, Schnupftuͤchern, Vorhemdchen, Uns 
terziehhoſen zk. 7. Zwei Paar lederne Tanz⸗ 
ſchuhe. 8. Ein Paar ſchwarze Strümpfe. 9. Ein 
Paar baumwollene Schlafſchuhe. 10. Mehrere 
Portraits, das eine einen jungen Menſchen vor⸗ 
ſtellend (Bruſtbild, mit ſchwarzer Kreide gezeich⸗ 
net und in einer vergoldeten Rahme), 2 andere, 
2 alte Frauen vorſtellend, ohne Rahmen, und 
noch einige andere Bilder. Zwei Oelgemaͤlde, 
auf Leinwand, das eine einen maͤnnlichen, das 
andere einen weiblichen Kopf darſtellend. 11. Ein 
kleines Käftchen mit Perlenſtickerci, worin Zei 
chen⸗Materialien ſich befanden. 12. Ein Fiſch⸗ 
beinſtock mit ſilbernem Knopf und ſchwarz ſei⸗ 
denen Quaſten. 13. Eine gruͤnſammtne Muͤtze 
ohne Schild. 14. Einige Pfeilen. 15. Eine Hut⸗ 
ſchachtel, worin ein ſeidner Hut. s 

Die ad 10, 12 und 13 aufgeführten Ges 
genſtaͤnde wurden in dem auf dem Thauerſchen 
Felde von dem Diebe erbrochen zuruͤckgelaſſenen 
und der Koffer mit genannten Sachen dem Orts⸗ 
gerichte zu Thauer zur einſtweiligen Aufbewah⸗ 
rung uͤbergeben. 


i Unglücksfall. Am 8. November fand 
man in Malkwitz Abends nach 10 Uhr einen 
52 Jahr alten kraͤnklichen Mann im Blute fies 
gend. Da derſelbe an den ſich ſelbſt mittelſt 
eines Barbiermeſſers beigebrachten Halswunden 
bereits verſchieden war, ſo waren die von dem 
fofort herbeigerufenen Wundarzt, Herrn Wolf, 
angewandten Wiederbelebungs⸗Verſuche leider 
vergeblich. 


Breslauer Marktpreis am 26. November. 


Preuß Maaß. 
Höchſter J Mittler 1 Nledel 
rtl. g. pf. rtl. ſg. pf. rtl. ſg. 5 
Weitzen der Scheffel] 1010, * 5 2 
Roggen » — 1-24 — 23 3 22582 
Gele * — 22 — 12163 020 6 
Hafer — 15 6 er 14| 9 a 14 mr 
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